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Zur morgige« Reichspräfidentenwahl!
) Hindenburg und Foch

Die Gegner Hindenburgs drängen die bängliche Frage
in den Vordergrund : was wurde das Ausland zu dem
Rc ichspräsidenten Hindenburg sagen? So beginnt der Pa¬
zifist Dr. Hans Wehberg einen Aufsatz: „Wenn man die
Be deutung der Kandidatur Hindenburg für die Zukunft
unseres deutschen, Volks richtig einfchätzen will, so muß man
MH einmal vorstellen, was jeder vernünftige Deutsche und
Ei iropäer sagen würde, wenn in Paris der Oberstkomman-
dic wende - es französischenHeeres aus dem Weltkrieg, Ge¬
neral Foch , Präsident der französischen Republik geworden
wliäre. Wir alle wären überzeugt, daß diese Wahl einen
unheilvollen Einfluß auf -Len Gang der europäischen Politik
aimsüben müßte."

I Der letzte Satz stimmt. Foch als Präsident der französi-
Wen Republik müßte in Europa lebhafte Befürchtungen
Hervorrufen . Ganz und garnichtstimmt aber der
Vergleich mit Hindenburg.  Der Unterschied liegt
a-uff der Hand. Foch würde aller Wahrscheinlichkeit nach be¬
strebt sein, nicht nur Len Versailler Pakt , was Deutschlands
Verpflichtungen — nicht was seine kargen Rechte angeht, bis
zuitn Tüpfelchen aus dem letzten I durchzuführen, sondern
darüber hinaus das Erstarken Deutschlands mit den schärf¬
stem Mitteln zu verhindern.

iHindenburg  dagegen müßte von geradezu ver¬
brecherischer Dummheit sein, wenn er mit ähnlichen Ge¬
dankengängen die Präsidentschaft des Deutschen Reiches
übernähme. Wie kann Deutschland, umgeben von einem
Kranz feindlich gesinnter Staaten , belastet mit dem unge¬
rechten, aber nun einmal bestehenden Mißtrauen fast der
ganzen Welt, ohne Waffen, ohne Geld, im Innern von tiefen
Zerklüftungen heimgesucht, daran denken, einen Revanche¬
krieg zu unternehmen , ja, auch nur mit -den Waffen in der
Hand LH gegen einen ungerechtfertigten Angriff zu wehren?
Hindekwurg und Foch an Gefährlichkeit gleichsetzen, heißt
einen wehrlosen, an Händen und Füßen gefesselten Mann
mit einem Mann vergleichen, der mit Flinten , Pistolen,
Handgranaten und Säbeln gespickt ist. Gerade ein Mann
wie Hindenburg, der den Krieg von Grund aus kennt und
weiß, daß der Krieg — nicht ganz, aber doch zum größten
Teil — ein reines Rechenexempel ist, wird sich hüten, mit
einem fast lächerlichen Minus gegen ein gewaltiges und er¬
drückendes Plus anzukämpfen.

Deutschlands Hauptwaffe gegen Frankreich ist moralischer
Art ; diese Waffe würde Deutschland durch kriegerische Ge¬
lüste selbst zerbrechen. Hindenburg weiß das so gut und
besser wie die Leisetreter, die ängstlich nach den Mienen
des Auslandes schielen. Es ist deshalb einfältig und unehr¬
lich, mit der Parallele Hindenburg-Foch zu krebsen.

Die Meinung eines einfachen Landmanns
Wir erhalten folgende Zuschrift:
Gestatten Sie einem einfachen Landmann , seine Mei¬

nung zur Präsidentenwahl zu äußern. Bei dem Präsident¬
schaftskandidaten ist es mir ganz gleichgültig, was er für
eine Konfession hat oder was er für ein Kleid trägt , bürger¬
lich oder militärisch: die Qualifikation für diesen Posten er¬
fordert lediglich einen biedern, lautern , geraden Cha¬
rakter,  damit das Volk endlich nach siebenjährigem Hin-
und-Her-Pendeln wieder die Zuversicht gewinnt, daß das
Staatsschiff von sicherer Hand redlich und zielbewußk
gelenkt wird. Die nichtssagenden Einwände des „Dolks-
blocks" gegen Hindenburg sind ja nur Vorwände , woran
-kein ehrlicher Mensch glaubt, und wenn man die Wahl¬
sprüchlein in den gegnerischen Blättern liest, glaubt man sich
»n einer Kleinkinderschule zu befinden, wo der Lehrer den
Llbcschützen erzählt, um ihnen gruselig zu machen, daß die
Zigeuner kleine Kinder stehlen. Wir Bauern  wissen am
besten, was wir Hindenburg zu verdanken haben. Ob man
da anführt : „Das und das hat Hindenburg dann und dann
gesagt", oder „dies und jenes hat der Soundso über Hinüen-
burg gesagt", all -das nichtssagende Geschwätz ist die Drucker¬
schwärze nicht wert und ist nicht imstande, auch nur ein
Stäubchen an Hindenburgs Größe zu schmälern. Ob wir in
allen Gauen Deutschlands wohl noch unsere Felder wie jetzt
bestellen könnten, wenn wir keinen Hindenburg gehabt hät¬
ten ? Wäre es nach unseren Feinden gegangen, so wären
unsere Fluren vielleicht heute Exerzierplätze der feindlichen
Heere und unsere Söhne französische Kolonialtruppen . Das
soll sich jeder rechte Deutsche vor Augen halten. Ob der
Krieg durch die Hungerblockade oder den Munitionsarbeiter-
streik verloren ging, mögen fachkundige Männer beurteilen;
an - er Tapferkeit der deutschen Soldaten und insbesondere
an der Soldatengestalt und Soldatentreue Hindenburgs
arbt's nichts zu deuteln, und wenn unsere früheren Feinde
ehrlich sein wollen, müssen sie das zugeben.

Aber Undank ist der Welt Lohn. Dafür , daß er als
pensionierter General dem Ruf seines Kaisers gefolgt ist und
die Mühen und Lasten des Feldzugs auf sich genommen hat
und jetzt wieder dem Ruf des nationalen deutschen Volks
Folge leistet, schreckt man im Wahlkampf nicht -davor zurück.
Um als unfähig und zu alt für den Präsiden tensttz zu
stempeln. Der. beste Beweis für die Volkstümlichkeit
Hirchenburgs ist, daß schon zu seinen Lebzeiten Straßen und
Plätze in fast allen Städten Deutschlands nach ihm benannt
wurden. Und das soll aller vergessen sein und mit Füßen
SÄneteu werde«, oder weil es dem Ausland oder bester ge¬

sagt unseren früheren Feinden nicht in ihren Kram paßt,
gewaltsam verwischt werden? Das soll deutsche Treue sein?
Nein und tausendmal nein, wir lassen an unserem verehrten
Hindenburg nichts verschandeln, und bestellen unser Haus in
Deutschland, wie es uns paßt und frommt, und wählen
Hindenburg als unseren Reichspräsidenten.

Ein offenes Wort
von dem langjährigen Führer der Bayer. Demokratie

Dr. Ernst Müller.
Der langjährige Führer und Reichstagsabgeordnete der

bayerischen Demokratie, Dr. Ernst Müller - Meiningen,
hat vor einigen Tagen die Demokratie Süddeutschlands
öffentlich aufgefordert, für die Kandidatur Hindenburgs ein-
zutreken, und der Führer der rheinpfälzi-schen Demokratie,
Dr. Ha -mmerschmidt, -hat sich seinem Aufruf ange¬
schlossen. Dr. Müller  begründet nun in einem Artikel
„Ein offenes Wort " an die Köln. Zeitung seinen Entschluß
folgendermaßen:

Weil die ganze Entwicklung der letzten fünf Jahre nach
meiner festen Ueberzeugung den Bestand des Reichs auf die
Dauer gefährdet, stand für mich von Anfang an die Tat¬
fache unumstößlich fest, daß als Reichspräsident nur ein
Mann in Betracht kommen könne, der über dem ganzen
heutigen Parkeiwesen stehk und keinerlei demagogische Rück¬
sichten auf allmächkige Partkibosse zu nehmen braucht. Nach
verschiedenen gescheiterten Versuchen erscholl aus Bayern
von einer Seite , von der wir -dies nicht erwarteten , der
Ruf „Hindenburg ". Ich gestehe ganz offen, ich war
im ersten Augenblick erschrocken: Sollte der einzige Mann,
-den die Stinkflut der Verleumdung und Begeiferung in
Deutschland bisher nicht erreichte, auch noch in den Sumpf
hineingezogen werden ? Allein die Kandidatur Hindenburg
war nur da, nachdem der Marschall sein Jawort gegeben
hatte.

Und nunmehr — hp Vergleich Marx : Hindenburg —
war für mich -die Entscheidung Trotz schweres Bedenken per¬
sönlicher Richtung gegeben. Ich .würde für den Feldmar¬
schall nicht eintreten, ja ihn bekämpfen, wenn ich nicht
innerlich felsenfest überzeugt wäre , -aß er ehrlich un- treu
auf dem Boden der jetzigen Reichsverfafsung steht und jeden
törichten Anschlag auf die Grundlagen der Parlaments,
rischen Verfassung mit Entrüfkmg treu feinem Eid energisch
zurückweist. Niemand ist meines Erachtens mehr in der
Lage, „hohles Pathos " und „große Gesten" als falsch und
für uns schädlich einzuschätzen als der Mann , der in wenigen
Tagen die ganze kaiserliche Herrlichkeit mit aus eigner
Schuld des Monarchen vollkommen zu-sammenibrechensah
und erkannte, daß ohne die breiten Schichten des Volks eine
Regierung nicht zu halten ist. Der Mann , -der in jenen
Tagen völliger Auflösung das deutsche Heer großenteils
intakt in das Reich zurückführte und den blutigsten Bürger¬
krieg -durch seine von allen Parteien anerkannte tadellose
Haltung verhinderte, verdient das Vertrauen , das auch ein
„Demokrat" ihm schenken kann, daß er in seiner Abgeklärt-
beit und seiner Fähigkeit die Schwächen unseres jetzigen
Zustands , insbesondere auch des militärischen, besser ein¬
zuschätzen weiß wie jeder andre , jede Torheit politischer
Heißsporne mit Tatkraft zurückweist.

Eine Niedertracht ist es, diesen Mann in der scheinheilig¬
sten Weise — anscheinend unter voller Anerkennuna und
mit allem Respekt — als hilf- und ziellosen „Trottel " hin¬
zustellen, der alles tut, was ihm übereifrige Personen ein¬
sagen. Die Niedertracht wird nur noch übertroffen durch
die Art , in der — offenbar aus gemeinsame von einer Zen¬
trale ausgehende Weisung — die französische und ein Teil
-der englischen Presse Hindenburg als den „Kriegs- un- kata-
strophenpräsidenken" hinstellt: Dieses Ball - und Fangspiel,
nahe an Landesverrat grenzend, ist wohl Las Widerlichste,
was parteipolitische Blindheit dem deutschen Volk bisher
jemals geboten hat . Eine Schande vor der ganzen WÄt!

Wer solche Kampfmittel gebraucht, schändet sich und die
Sache ganz von selbst, die er vertritt ! Gerade dieses vom
ersten Tag an unternommene schmähliche Spiel mit dem
Ausland war es, was mich veranlaßt , öffentlich für Hinden¬
burg einzutreten, obwohl ich wußte, daß ein Sturzbad nied¬
riger Anwürfe auch mich treffen würde. Ich bin fest davon
überzeugt, daß beim Ausland, wenn Hindenburg gewählt
wird und er zeigt, daß alle diese Schauermärchen nichts
find als plumper Wahlschwindel, die ruhige Einsicht, vor
allem bet den verständigen Angelsachsen, die Sinn für natio¬
nale Würde und Selbständigkeit eines Volks besitzen, sofort
eintritt . Was Herr Marx in sicherem Vertrauen auf das
Freundespaar Mac Donald-Herriot zu erreichen suchte, ist
zerstoben! Frankreich bleibt bei seiner Rheinvolikik, ob Marx
oder Hindenburg gewählt wird. Nur ein blinder Tor kann
sich einbil- en, daß diese Wahl den mindesten Einfluß auf
diese zielbewußte. jahrhundertealte Politik Frankreichs aus-
üben Kmrkej

Ist es notwendig, zu sagen, daß von Hindenburg die
wertesten Kreise vor allem erhoffen, daß er die Säuberung
unseres Aemker- und Parteiensumpfes rücksichtslos und ohne
Ansehen der Person und der Partei vornimmt ? Ich halte
die demokratische Republik, wenn sie keine allzugroßen Feh¬
ler begeht, wenn sie gute Gesetze macht und eine erträgliche
Verwaltung führt, wenn ste sich also nicht selbst ruiniert,
für lange Zeit für gesichert. Entwaffnet doch die Gegner
durch gute Beispiele und mehr Vertrauen zur Kraft der
Demokratie! Dann braucht ihr keine Sorge nm den Bestand
der jetzigen Stgchsforw hahnrt ^Das « lünnt ihr « chig und

vhne Sbrge auch den Feldmarschall von Hrndenvurg^ MN
Reichspräsidenten wählen, der heute die Abneigung des - -
VoNs nur gegenüber den Auswüchse» des „jungen Re« v
h'wenis " repräsentiert . Lernt daran — un- der VostA O 2
stau.. i. gesichert- Auch mit Hindenburg! ' >

Warum Hindenburg?
Einen 77jShrigea1

Von Leid durchfurcht, von Hader zerfreffen, von Ketten
gefesselt: so liegt Deutschland am Boden «nd harrt seines
Retters . Sechs Jahre lang haben unsere Parteien sich darum
bemüht. Unsere Ketten find aber straffer angezogen, der
Hader ist wilder, das Leid größer -denn je.

Es ist zum Verzweifeln.
Millionen Deutscher sind bei den letzten Wahlen zu Hanf«

geblieben, weil sie sich sagten, es helfe doch alles nichts.
Und wenn man ihnen Programme und Kandidaten pries,
zuckte ihnen ein bitteres Lächeln um den Mund und sie riefen
abwehrend : „Nur keinen Parteipolitikerl " In dieser Not
ist man auf einen Mann verfallen, dem man wirklich nicht -
nachsagen kann, daß er jemals an der politischen Futterkrippe j
gesessen habe, aus Hindenburg,  den großen Heer-
sichrer aus Len fünf Schreckensjahren. Aber die Zeitungen §
schreiben, gerade das sei ein Schritt kopfloser Verzweiflung:
wie könne man einem Greise das Staatsschiff anvertrouen?

Natürlich kann gegen seine Persönlichkeit kein Deutsche« -
etwas einwenden. Man erkennt auf allen Seiten besonders
an, daß er die für ein Staatsoberhaupt erforderliche Ueber-
parteilichkeir, die politische Neutralität , unbedingt besitze.

Aber nun ist Hindenburg 77 Jahre alt. !
Jugend scisiitzt vor Sterben nicht. Ebert war erst .

54 Jahre alt, als der Tod ihn himvegraffte. Andererseits j
waren Moltke und Wilhelm I. hoch in den Achtzigern körper- !
lich und geistig frisch und leisteten Gewaltiges . Bismarck ,
war 75, als Wilhelm H. ihn verabschiedete; und das sei,
sagen noch heute Hunderttausende, die größte Torheit des
Kainrs gewesen. ' -'

Aber wir wollen nicht in alten monarchischen Zeiten kra¬
men. Halten wir uns lieber an die neuen republikanischen
Zeiten.

Daß die Franzosen , nachdem sie 1871 republikanisch ge¬
worden waren , ein paar Jahre später zu ihrem Reichs¬
präsidenten -den Marschall Mac Mahon machten, also genau
so handelten wie wir , die wir auch einen Feldmorschall für
die zweite Präsidentschaft aufftellen, ist bekannt. Unter den !
Franzosen, die 1871 gegen den Frieden mit Deutschland ge- >
stimmt hatten, war einer, der hieß Georges Clemens  -
c e a u. Dreiundvierzig Jahre wartete er auf den Tag, wo
man den Frieden von Frankfurt wieder zerreißen könnte.
Als der Weltkrieg ausbrach, kürten die Franzosen ihn zu
ihrem Führer . Nur seiner Energie war es zu verdanken,
daß 1918 die Entente nicht -die Flinte ins Korn warf , als
Hindenburg und Ludendorff die furchtbare deutsche Früh¬
jahrsjahrsoffensive begannen. Damals war Clemenceau
77 Jahre alt, genau so alt, wie heute Hindenburg. Und
Clemenceau war 78, als er sein Werk in Versailles krönen
durfte.

Er allein hat es geschafft.
Was er geschafft hat, wie er es geschafft hat, der 78jäh-

rige, -das hat am 25. Juni 1920 sein Mitarbeiter Tardieu in
der Pariser Kammer enthüllt : „Für den Versailler Frie¬
densvertrag war eine Rheinbesetzung von nur eineinhalb
Jahren in den Verhandlungen der Entente festgesetzt wor¬
den, ferner keine Saargebietsloslösung , eine deutsche Ent-
lchädigungszcchlung von nur 40 v. H. des Schadens au Men¬
schen und Gütern , davon die Hälfte in Papier , und für
Oesterreich die Freiheit zum Anschluß an Deutschland. Erst
am 13. Juni 1919 gelang es Clemenceau, die Zustimmung
seiner Partner für den Gewaltfrieden zu bekommen, als die
Ententeagenten in Deutschland gemeldet hatten, der deutsche
Reichstag werde höchstwahrscheinlich jeden Frieden unter¬
zeickmen."

Das ursprüngliche Ziel der Entente bei Kriegsausbruch
war gewesen, Deutschland völlig zu zerstückeln, nachdem —
in wenigen Monaten — das französische Heer und die rus¬
sische Dampfwalze in Berlin zusammengetroffen wären . Daß
wir uns aber viereinhalb Jahre gegen die ganze Welt
kalten konnten und daß die Entente selbst 1918 auf ihren ur¬
sprünglichen Plan nicht zurückzugreifen wagte, das haben
wir zumeist unserem Hindenburg  zu verdanken; uick>
am Ende dieses Ringens war er auch schon 70 Jahre alt-

Das Bedauern , daß Hindenburg in seinen Jahren nach
wieder sozusagen aktiv werden soll, können wir uns sparen.

Er selber muß doch am besten wissen, wie leistungsfähig
er ist. Wer ihn im vorigen Jahr in den bayerischen Bergen ,
auf der Pürsch hat herumsteigen sehen, die Flinte um- I !
gebangt, Las große Plaid über der Schulter, der weiß, daß , ^
dieser Mann heute noch leistungsfähiger ist, als die jungen
Greise unseres Großstadtdurchschnitts.

Wenn in diesen Jahren Hindenburg zu uns sprach, dann
war es immer eine Botschaft des deutschen Gewissens. Der
77jährige ragt m seiner Geschichtskenntnis, in seiner Men-
schenbeurteikung, in seinem nationalen Pflichtbewußtsein hoch
hervor. Wenn er uns mahnt , so klingt es wie eherne Kirch« »-
glockcn.

Nun will er nicht nur mahnen, sondern auch selber ein¬
greise«. Dazu erbittet der Getreue unsere Gefolgschaft. J -'tzt
können nsir einmal unseren Dank, unser Vertrauen be¬
kunden. -

Wer vermöchte sich ihm da zu verrveisern ? :
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Tagesspiegel
Die Rechtsparteien des preußischen Landtags einschließ¬

lich - er Deutschvölkischen haben b^chlossen, zu der bevor¬
stehenden Regierungserklärungdes Kabinetts Braun einen
Mßtrowensanlrag einzubringen.

Das Landgericht in Berlin hat gegen 18 bulgarische Stu¬
denten wegen politischer Umtriebe Haftbefehle erlassen, wei¬
tere 22 werden aus Deutschland abgcschoben.

Bach einer Acnßerung des neuen französischen Handels-
Ministers Lhaumer soll der Abschluß des vorläufigen deutsch-
fraazösischeu Handelsabkommens wahrscheinlich erst Ende
Mal M erwarten sein: viele wichtige Fragen müssen nochgeklärt « erde». e

Politische Wochenschau
Am Sonntag wird in der Reichspräsidenten-

wahl  die endgültige Entscheidung fallen. Beim zweiten
Wohlgang ist bekanntlich derjenige Anwärter gewählt, der
die meisten Stimmen erhält , ohne Rücksicht aus das Ver¬
hältnis seiner Stimmenzahl zur Gesamtzahl der abgege¬
benen Stimmen . Dr. Marx  hat die in Königsberg be¬
gonnene Wahlreise durch Deutschland fortgesetzt und in
dieser Woche in verschiedenen Städten , darunter auch in
Karlsruhe und Stutgart , 27 Wahlreden gehalten, bei
seinem Alter eine respektable Leistung. Generalfeldmarschall
von Hindenburg  entwickelte sein Programm in der
Stadthalle in Hannover vor einem Kreis von Politikern
und Zeitungsvertretern des In - und Auslands . Mit einer
Fixigkeit sondergleichen wurde die Rede Hindenburgs
hinausgefunkt und auch hinausgekabelt und sie war in
London, Rom und Neuyork fast zu gleicher Zeit im Wort¬
laut zu lesen wie in den großen deutschen Blättern . Nur
in Paris erfuhr man nichts oder nur bruchstückweise da¬
von. Die Pariser Presse zog es vor, sie entweder ganz tot¬
zuschweigen, oder nur Auszüge von wenigen Zeilen wieder¬
zugeben. Um jo größere Beachtung fand sie in Amerika,
und die Neuorker Zeitungen, die sich größtenteils nicht
durch Deutschfreundlichkeitauszeichnen, schrieben, sie hätten
sich eigentlich bisher von Hindenburg ein ganz anderes Bild
gemacht. Obgleich in dem Programm alles gesagt war , was
zu sagen war , reizte es den Berliner Vertreter des Reuter-
düros , den Generalfeldmarschall noch besonders zu exami¬
nieren, und Hindenburg in seiner Langmut wies dem auf¬
dringlichen Menschen nicht die Türe , sondern beantwortete
alle seine Fragen , die von der Ueberheblichkeit gewisser
Ausländer uns Deutschen gegenüber ein Musierzeugnis ob¬
legen. — Nun aber, ihr Wähler und Wählerinnen , heraus!
An die Wahlurne ! Das Ausland soll sich nicht wieder ver¬
ächtlich darüber lustig machen, daß die Deutschen nicht ein¬
mal für die wichtige Wahl ihres Staatsoberhauptes so viel
Interesse haben, daß sie sich deshalb aus ihrer Bequemlich¬
keit und politischen Verständnislosigkeit aufraffen können.
So haben ausländische Blätter über die Wahl am 29. März
gespottet, weil es ihnen unfaßbar gewesen ist, daß damals
ein Drittel aller deutschen Wahlberechtigten den Weg zur
Wahlurne gescheut hat. In einem anderen Lande wäre dies
ja allerdings fast undenkbar. Das soll uns doch nicht miedet
passieren. Darum tue jeder seine Pflicht. Nichts wird
einen für Deutschland günstigeren Eindruck auf das Aus-
laick) machen, als wenn die Wahlbeteiligung eine recht große
ist und wenn der neue Reichspräsident mit einer möglichst
«aßen Stimmenzahl gewählt wird, denn daraus wird das
Ausland Len kräftigen deutschen Volkswillen erkennen, der
ihm für den künftigen Verkehr von größerer Bedeutung ist,
als der Name dieses oder jenes Kandidaten.

Aus dem berüchtigten „Wetterwinkel Europas ", dem
Balkan,  scheint wieder ein Gewitter aufzuziehen. Es lag
schon lange etwas in der Luft. Das sicherste Barometer
ist immer, wenn der vielgewandte tschechische Außenminister
Dr. Benesch  in den europäischen Hauptstädten Kerum-
stirrt wie eine Bremse vor dem Gewitter . Wo ist dieser
geschäftige Herr in letzter Zeit nicht überall gewesen! Ir
Rom. in Genf, in London, in Paris , in Wien und gegen¬
wärtig soll er in Warschau sein, um demnächst nach Bu¬
karest zu reisen. Ein Lieblingsplan Beneschs, der von Frank¬
reich eifrig unterstützt wird, ist es, Oesterreich in
densogenanntenKleinenVerbandhinüber-
zuziehen ; im Geheimen betrachtet Benesch schon Wien
als die künftige Hauptstadt der Tschechoslowakei. Die ge¬
schichtliche und kulturelle Bedeutung der alten Habsburger
Residenz würde dem neugebackenen Nachfolgestaat erst dir
Wertung verleihen, die ihm die Brutalität des Friedens-
Vertrags nicht zu geben vermochte.

Im Verfolg seiner Pläne ist nun Benesch gegenwärtig
daran , mit Polen,  das dem Kleinen Verband bis jetzt
noch nicht angehört, ein Mili tärbündnis  abzu-
sthtießen. Dieses Bündnis würde einerseits die Druckkraft
der Tschechoslowakei erhöhen und es gegen Osten und Sü-
ben. nötigenfalls auch gegen Deutschland decken: auf der
archeren Seite würde Polen eine Stärkung erfahren , wenn
es im Zusammenhang mit der in Aussicht stehenden Lösung
der „Sicherheitsfrage " sich vor das Verlangen einer Grenz-
»erichkignng Deutschland gegenübergestellt sähe oder wenn
es umgekehrt weitere deutsche Gebiete durch List oder Ge¬
walt an sich bringen wollte. Vor allem liegt Polen daran,
einen Bundesgenossen zu haben, wenn es zu dem Zu¬
sammenstoß mit Rußland kommt, der in der Luft liegt und
früher oder später einmal eintreten muß. In Moskau ist
«an daher von dem polnischen Techtelmechtel mit der
Tschechoslowakei, die es bisher geflissentlich vermieden hatte,
das heiße russische Eisen z« berühren , höchst unangenehm
iberrascht und di« Sowjetreaierung bemüht sich, wenigstens
hie baltischen „Randstaaten " vor oer pvlntzcy-ri^ ecyl,cyen
Umarmung zu retten , sintemal die Polen die gefährlichsten
Feindes des viel kleineren, aber weit tüchtigeren Li¬
tauens sind.

Gerade im gegenwärtigen Augenblick kommt das Bünd-
pis , das man in Paris „mit besonderer Genugtuung" be¬
grüßt — ist es doch dort geschmiedet worden —, den Mos¬
kowitern unlieb in die Quere. Der bolschewistische Plan,
nach Europa die Brandfackel der Weltrevokution zu schleu¬
dern, war im Begriff, in Bulgarien  in die Tat um¬
gesetzt zu werden, nachdem verschiedene andere Versuche,
z. B. in dem stark gerüsteten Rumänien , wo bekanntlich
einige Munitionslager in die Luft gesprengt ge¬
scheitert waren . Der ewig unruhige Balkan .g für Rv-
ruhestiftungen wie geschaffen, und auf dem alkan gibt es
wiederum derzeit keine geeignetere Stelle als das ent-
waffnete Bulgarien , dem die Weisheit des Friedensvertrags
von Neuilly ejn Heer von 30 000 Mann gelassen hat, etwa
ein Armeekorps. Dabei ist das Land seit 30 Jahren von
lortwäbrenden inneren Unruben erschüttert. Wie ein Fluck

lastet der Verrat an dem deutschen Zaren Alexander aus
dem Land, nachdem der Battenberger das durch den Ber¬
liner Kongreß eben erst von der Türkenherrschaft befreite
junge Reich in dem Verteidigungskrieg gegen das neidische
Serbien in der Schlacht von Slivniza zu Ruhm und An¬
sehen geführt hatte. Seit dieser Zeit hat Bulgarien nichts
anderes mehr gekannt als Krieg und Meuchelmord, Rache
und Gegenrache. Lenins Lehren haben nirgmds außer¬
halb Rußland einen so empfänglichen Boden gesunden wie
in Bulgarien . Mit knapper Not ist kürzlich König Boris
einem Anschlag entgangen, zum Ersatz wurde General
Kosta Georgiew getroffen, und bei seiner Leichenfeier in der
Kathedrale von Sofia sind durch eine Höllenmaschine über
200 Personen getötet worden. Wie ein Blitzlicht leuchtet die
alte Balkangefahr wieder auf. Die bulgarische Regierung
behauptet. Beweise zu haben, daß die Verschwörung von
Moskau aus geleitet worden und mit 8 Millionen Mar!
unterstützt worden sei; sie behauptet ferner , und zwar wahr¬
scheinlich nickt mit Unrecht, daß auch das benachbarte Ser¬
bien  die Hände im Sviel babe. "

Frankreick  bat wieder eine richtiggehende Regie¬
rung erhalten. Der bisherige Kammerpräsident Pa in¬
te ve hat sich schließlich doch erweichen lassen, und er Hai
ein Kabinett gebildet,, das der Pariser Witz das Drei¬
ministerpräsidentenkabinett nennt. Es enthält nämlich drei
Minister, die früher schon einmal Ministerpräsidenten wa¬
ren: Painleve , Briand  und C a i l i a u x. Außerdem
glaubt man, daß jeder der Dreien für sich auch im jetzigen
Kabinett, sein eigener Präsident sei- Die Kammer hat dem
Kabinett bereits das Vertrauen mit 304 geaen 217 Stimmen
ausgesprochen. Das ist ungefähr dieselbe Unterstützung, die
anck das Kabinett Herriot batte, wie denn das Kabinett
Pa 'nlevä eben als die Fortsetzung des Kabinetts Herriot
mit anderen Männern cmzusehen ist. Eben, darum prophezeit
man ihm aber auch keine lange Lebensdm" r, sondern lvrickt
von einer Vertagung der Entlchsiduna. Der Senat hat die
Al Kimmung über die am 21. Avril abgegebene Rcaierunas-
-rk̂ ärung vorläufig noch ausaefetzt. Herriot  ist mit Ach
und Krach zum Kammerpräsidenten gewählt worden, er
hat also mit Painleve die Rolle vertauscht. Ob der Tausch
noch einmal umgekehrt stattfinden wird, wie die Anhänger
Herriots erwarten , erscheint vorerst doch noch recht
tzveifelhaft.

Neuestes vom Tage
Zur Reichspräsidentsnwahl

tzarres für Hindenburg
Berlin , 24. April . Im Sportpalast sprach gestern Ober¬

bürgermeister Dr. Iarres  in einer riesigen Versammlung.
Er erklärte, angesichts des Wahlbündnisses der Weimarer
Koalition habe auch der Reichsblock seine Kampffront ver¬
breitern müssen, und er (Jarres ) sei der erste gewesen, der
eine Aenderung verlangt habe. Im ersten Mahlgang habe
er in der Bresche gestanden, aber er sei stolz darauf , für den
zweiten Wahlgang dem größten Deutschen Platz zu machen,
um ihm den Sieg zu sichern.

In Potdsam und Spandau sind mehrere Stadtverordnete
au sder demokratischenFraktion ausgetreten . Sie fordern
in Wahlaufrufen zur Unterstützung der Kandidatur Hinden¬
burgs auf.

Generalfeldmarschall von Hindenburg  wird sich
am Samstag auf einige Tage aus ün Gut bei Hannver be¬
geben, um etwaigen Kundgebungen am Wahltag aus dem
Weg zu gehen. Reichskanzler a. D. Dr. Marx  wird am
Samstag noch in einigen pfälzischen Städten sprechen und
den Sonntag bei feinen Angehörigen in Freiburg ver¬
bringen . „ ,

Der bekannte schwedische Forscher Sven Hedin  be¬
glückwünschte telegraphisch Hindenburg zu seiner Kandidatur.

Die „United States Society " sandte aus Wasb' x,wn a..
Hindenburg folgendes Telegramm : „Das Volk ix Vereinig¬
ten Staaten gedenkt des Beistands , den Friedri z der Große
einst dem Präsidenten Washington gewährte, nrrch oen er
unserer Einheit vor Verrat rettete. Neun Z hntel hoffen
und erwarten , daß Hindenburg im Triumph gewählt wird.
Gez. Daniel O'Connel."

London, 24. April . Der neue amerikanische Botschafter
in London, Houghton,  wurde bei einem Eintreffen von
dem Nertreter der Pariser „Cicago Tribüne " um seine An¬
sicht über die Kandidatur Hindenburg  befragt . Hough¬
ton erwiderte, er sei überzeugt, daß in der deutschen Politik
keine Aenderung eintreten würde, wenn Hindenburg zum
Reichspräsidenten gewühlt würde.

Der deutsch-spanische Handelsvertrag im Reichstag
Berlin , 24. April . Nach der Eröffnung des Reichstages

am nächsten Dienstag wird ihm sogleich der deutsch-spanische
Handelsvertrag , der bekanntlich vom Reichswirtschaftsrat
abgelehnt worden ist, zugehen. Reichsminister Stresemann
wird zur Vorlage das Wort ergreifen.

Das Ergebnis der deutsch-italienischen Handelsvertrags¬
verhandlungen wird in Rom gegenwärtig in Paragraphen
gefaßt.

Gegen das Leipziger Urteil
Berlin , 24. April . Die kommunistischen Betriebsräte in

Berlin haben beschlossen, die Vollstreckung des Urteils des
außerordentlichen Staatsgerichtshofs im Leipziger Tscheka-
prozeß mit den schärfsten Mitteln zu verhindern und einen
internationalen Einspruch zu erheben.

^ Neue Lohnbewegung der Eisenbahnarbeiter
Berlin . 24. April . Die Arbeiter der Berliner Betriebs¬

werkstätten werden in nächster Woche Urabstimmungen über
eine neue Forderung der Lohnerhöhung um 20 v. H. vor¬
nehmen.

Beschlüsse des Reichsraks zur Steuerreform
Berlin , 24. April . Der Reichsrat hat der im Steuer¬

reformentwurf vorgesehenen Ermäßigung der Börsensteuern
zugestimmt, dagegen die allgemeine Herabsetzung der Grund¬
erwerbsteuer von 4 auf 3 v. H. abgelehnt. Die Reichsregie¬
rung hält aber die Ermäßigung für notwendig und wird
dem Reichstag eine diesbezüglicheVorlage machen. Bei der
Ablösung der öffentlichen Anleihen gilt nach den Beschlüssen
des Reichsrats für mündelsichere Anlagen die Markanlage
in Höhe des doppelten Goldwerts ihres Erwerbspreises als
Altbesitzonleihe. Die Tilgung der Anleiheablösungsschuld
erfolgt durch Auslosung zum Nennbetrag und nicht durch
Auslosung mit Prämien unter Aufwendung des gleichen
Betraas , wie in der Regierunqsoorlaae vorgesehen ist. Die
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an leihen  des Reichs, nicht nur den Altbesitzerni von
Kriegsanleihe, gewährt . Die Vorzugsrente wird aus an dere
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Unterstützung öffentlich-rechtlicher Art voll zugerechnet,
dürftigen Altbesitzern von Markanleihen des Reichs, die
gesamt weniger als 1000 Mark Nennwert besitzen, wird
einmalige Barabfindung von 15 RM . für je 100 Mari
währt . Die Reichsregierung erklärte die vorgesehenen
änderungen für unannehmbar  und verlangte die ' Wie
oerherstellung der Regierungsvorlage bezmsiich üer
losung der Ablösungsschuld mit Prämien . Ebenso »ei
Bestimmung über die Gewährung einer Bcrzugsrent«
an die bedürftigen Altbesitzer von Kriegsanleihen n.
berzustellen. Desgleichen soll der Abfindungsbetrag nu» be¬
dürftigen Altbesitzern gewübrr werden Die Vorzugs,
wird in Höhe von 180 Reichsmark jährlich nicht auf an
Unterstützungen angerechnet.

Das Arkeil im Dortmunder Reichsbankprozeß
Dortmund, 24. April . 3m Aeichsbankprozeß wurde hHuke

gegen 12.30 Uhr das Urteil gegen die Angeklagten geflallt.
Von den Hauptangeklaglen wurden verurteilt^ wegen / Be¬
trugs , Unterschlagung und Urkundenfälschung Gröppe» zu
1 3ahr 6 Monaten , Stadie zu 1 Jahr und 3 Moniten,
wegen Betrugs , Urkundenfälschung und Hehlerei Zungnmann
zu 10 Monaten Gefängnis , wegen Betrug , Hehlerei und, Ur¬
kundenfälschung Jack zu 8 Monaten Gefängnis . Fcrrner
wegen Betrugs sechs andere Angeklagte zu Gefängnis¬
strafen von 8 bis zu 3 Monaten Gefängnis und zwei anldere
Angeklagte wegen Hehlerei zu je 1 Monat Gefängnis . 4Sie-
ben weitere Angeklagte wurden freigesprochen. Die Unter¬
suchungshaft wurde sämtlichen Angeklagten angerechnet..

Vombenfund in Hannover )
Hannover, 24. April . Heute morgen wurden auf d'em

Fahrdamm der Gruponstraße zwei mit brisanten Spreistg-
stoffengefüllte Handbomben mit Schlagbolzenvorrichtung Äm
Gewicht von ein bis zwei Pfund gefunden. Sprengkapsel,
Zündschnur und Zündpatrone fehlen an den Bomben. 1

Blutige Wahlversammlung in Paris ^
Daris , 24. April . In eine Wahlversammlung des Rechtts-

blacks für die Stadtratswahlen in Paris drangen Kr
munisten ein und griffen die Anwesenden an. Drei Per¬
sonen wurden durch Revolverschüsse getötet, acht verletzt. Die
Polizei soll angeblich zu schwach gewesen sein, um die Or d¬
nung aufrechtzuerhalten.

Die französische Vakikanbolschaft bleibt
Paris , 24. April . Der päpstliche Nuntius machte gestern

einen Besuch bei dem Außenminister Briand . Briand te'site
ihm -mit, die Regierung beabsichtige, die diplomatische Vser-
tretung beim Vatikan beizubehalten und werde wahrschein¬
lich den bisherigen Botschafter auf seinem Posten belasse».

Vom europäischen Wetterwinkrj
Sofia, 24. April. Ein Hauptmitarbeiter Minkoffs würde

laut Bulg.Tel.-Ag. in Tschuntulow von der Polizei entdeck!
und erschossen, als er der Verhaftung Widerstand entgegen¬
setzte.

Der südflawiche Gesandte hat gegen die Beschuldigung,
Serbien begünstige die Verschwörung in Bulgarien , bei der
buckarischen Regierung Einspruch erhoben.

Der Volkskommissarfür Auswärtiges in Moskau, Tschi-
tscherin, zog es einem Vertreter der „Britisch United" gegen¬
über bestimmt in Abrede, daß die Sowjetregierung oder
die KommunistischeInternationale die Anschläge in Bul¬
garen verbreitet haben.

Nach einer Meldung der Londoner „Daily Mail " soll
die ariechifche Regierung wegen der vom Botschafterrat gs-
' ' >naten Vermehrung der bulgarischen Gendarmerie die
Mobiliserung des griechischen Heers befohlen haben.

Württemberg
Evangelischer Landcskirchentag

ep. Stuttgart , 24. April . Der Donnerstag brachte öre ein¬
stimmige Annahme des Haushaltsplans für 1925. Derselbe
übersteigt wegen der notwendigen Erhöhung des persönlichen
Aufwands und der Einstellung von Mitteln für dringend«
Baubedürfnisse mit seinen 10 282 000 -4l den von 1924 um
1 744 000 Das kirchliche Steuergesetz  läßt Jahres¬
einkommen unter 600 -4t steuerfrei, unterscheidet die Steuer¬
pflichtigen nach dem Einkommen aus Dienst- und Arbeiks-
verhältnissen aus sonstigen Erwerbsquellen u. aus Landwirt¬
schaft und sieht für die letzteren das Grundkapital als Grund¬
ige vor, wobei das Grundkakaster im allgemeinen mit 100
Vrozent des Friedenswerks , bei Weinbergen aber nur mit 50
Prozent zugrund gelegt wird. Für Steuerpflichtige der unte¬
ren 12 Skeuerstufen tritt auf Antrag Steuerermäßigung ein,
wenn sie mehr als zwei unterhalksberechtigkeKinder unter 17
Zabren haben. Der Kirchentag ersuchte die Kirchenleikung,
Lehrern , die Religionsunterricht an sonst dem Geistlichen zu-
fallenden Klassen erteilen möchten, dies zu ermöglichen: ferner
zu erwägen, wie den Kirchengemeinden Gelegenheit gegeben
werden könne, ihr Geldvermögen bei der Kasse des Ober-
kirchenraks anzulegen, damit zugleich Mittel für Baudarlehen
an Kirchengemeinden gewonnen werden: endlich in jedem
Bezirk einen Geistlichen mit sozialem Aufklärungsdienst zu
betrauen. Letzterer Beschluß veranlahke den Kirchenpräsiden-
ken, in entschiedenster Weise die aus der sozialen Botschaft
der ev. Kirche erwachsende Verpflichtung zu betonen. Prä¬
sident Röcker konnte in seinem Schlußwort die Einmütig¬
keit des neuen Landeskrirchenkagsbei dieser Tagung fest¬
stellen.

Todesfall . Der m weiten Kreisen bekannte Großkauf¬
mann Dr . Paul vonLechler  ist heute morgen im 76.
Lebensjahr an den Folgen einer Operation gestorben, nach¬
dem ihm vor einigen Tagen seine Gattin im Tod vorange¬
gangen war . Dr . v. Lechler war mit dem verst. Skadtdekan
Braun Gründer des Vereins zur Hilfe in außerordentlichen
Notfällen auf dem Lande, ferner des Erholungsheims und des
.Palinenwalds " in Freudenstadt , des Tropengenesungsheims,
des deutschen Instituts für ärztliche Mission in Tübingen und
nancher anderen Werke der christlichen Nächstenliebe.

Aus dem Lande
Heilbronn. 24. April. Vom Neckaskanal.  Die

Probefüllung des Neckarkanals und der Stapellaich des
Neckarkanalschiffs der Fa . Andersten, wird in den nächsten
Tagen vorgenommen, und zwar wird der Neckarkanal am
Samstag probeweise gefüllt werden, während das Last¬
schiff am Sonntag vormittag ins Wasser gelassen werden
wird.
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rurchheim u. T .. 24. April . Tödlicher Anfall.  De?
73 3. alte Chr. Richter fuhr mit seinem Neffen, dem Fuhr
mann Gotkl. Richter , auf einem Wagen . Beim Bahnüber¬
gang scheuten die Pferde . Chr. Richter fiel vom Mager
auf die Schienen, erlitt einen Schädelbruch, und war nach
wenigen Minuten tot.

Biberach a. R.. 24. April. Neue Zeitung.  Hier er¬
scheint nun ein drittes, von Dr. Höhn-Ulm herausgegebene;
Matt , unter dem Namen „Biberacher Tagblatt ".

Vom Bodensee, 24. April. Das Fahren ohne Licht
An Lindau sind zwei nachts ohne Licht fahrende Radfahrei
gusammengestoßen, wobei der eine tot ' am Platz blieb.

Friedrichshafen, 24. April. Der See steigt merk-
l i ch. Während der Wafserftand Ende des vorigen Monats
2.53 Meter betrug, zählte man gestern am Hafenpegel 2.97
Meter . Damit ist wieder der normale Wasserstand erreicht.

Aus Stadt und Land
Nagold , den 25. April 1925.

Zum Sonntag
Auf einem der vielen Wahlaufrufe der letzten Wochen

Eonnte man die Ueberschrift lesen: „Wir wählen einen
Man  n?" Ob sich alle Wähler darüber klar sind, was ein
Mann ist? Ob nicht viele dabei bloß an Härte und Rück¬
sichtslosigkeit denken? In . einem frischen und frommen Iu-
gendlied heißt es:

„Laß ein Mann mich werden,
Der von Zucht und Art
Stark und rein auf Erden
Leib und Seel bewahrt . . .
Laß ein Mann mich werden.
Der durch Kampf und Streit,
Lust und Not der Erden
Dringt zur Ewigkeit!"

Wir wünschen den jungen Leuten, die jetzt die ersten
Schritte ins Berufsleben tun, daß ihnen dieses Ideal der
Männlichkeit lebendig vor der Seele stehe- Die menschliche
Kraft zerflattert oder verpufft sich ins Leere, wenn sie nicht
eine stärkere Kraft über sich fühlt. Wirken und aufbauen
kann der Mensch nur , wenn er alle seine Kräfte in die Hand
des Ewigen gibt, die sich beständig überall solche Männer,
Deine und große, zu Werkzeugen sucht. P . St.
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Wahlversammlung. Für gestern abend 8 Uhr hatte der
ReichSblock seine Freunde zu einer vaterländischen Kundgebung
für Hindenburg in den Traubensaal eingeladrn. Vor der sehr
zahlreich erschienenen Versammlung sprach nach Begrüßungs-
und Einleitung «warten von H. Studiendirektor a. D. Dteterle
H. LandtagSabg. Pfarrer Dr . Sieger in bestimmter, klarer und
vor allem sehr vornehmer Weise. Für den Wahlkampf am
Sonntag kommen nur Hindenburg und Marx in Betracht,
Thälmann scheidet für jeden vernünftig Denkenden schon von
vornherein aus . Der freie, überparteiliche Hindenburg steht
dem reinen Parteimann Marx gegenüber. Hindenburg, der
Heros von 1914, konnte und kann von sich sagen: „Mein Leben
liegt klar  vor dem ganzen deutschen Volk." Warum soll
denn Hindenburg zu alt sein? Haben nicht die Demokraten
bet dem Austritt des 75jährigen Bismark sich so sehr für dar
Bleiben dieses „Alten" verwandt ? Das Märchen, Hindenburg
bedeute Krieg, verwandelt sich bei Licht besehen in daS Evange¬
lium vom Frieden ; denn niemand weiß so genau wieHtnden-
burg, daß für uns Deutsche Krieg ein Ding der Unmöglichkeit
ist. Hindenburg außenpolitisch betrachtet wird un» nur Achtung
und Vertrauen einbringen, wa« die vielen Auslandsmeldungen
gerade der letzten Tage bestätigen. Marx , bekannt durch die
preußische Mtnisterkrise und nicht zuletzt durch seine 6 malige
Bewerbung um die ReichSkanzlerschaft, die mit einmaligem
Erfolg endete, der immer als der große Politiker mitlHtnden-
burg verglichen wird, sprach sich beim Londoner Abkommen
Herriot gegenüber aus , daß er von Politik nicht viel verstehe.
Die Sparer , die dem Vaterland doch ihre Treue durch die Tat
bezeugten, nannte Marx „blöder Volk". DaS Programm Marx
kann aus seiner seitherigen politischen Taktik zu schließen nicht
wie das Hindenburg« ein klares  Programm genannt werden.
Ein neuer Zeitabschnitt liegt vor dem deutschen Volk. Sorge
jedermann dafür, daß er ein glücklicher werde und wähle nur
Hindenburg. Nach diesen Ausführungen , die allgemein mit
großem Beifall ohne Opposition ausgenommen wurden, schloß
der Abend mit „O Deutschland, hoch in Ehren ".

*

Für den Ausflugsverkehr verkehren von Sonntag , 3. Mai
1925, an Sonn - und Feiertags die folgenden weiteren Züge:
Zug 66 Stuttgart Hbf. (ab 5.25 vorm.) — Mühlacker-Pforz-
Heim-Wildbad (an 7.46 vorm.), Zug 67 Wildbad (ab 6.30
nachm.) — Pforzheim-Mühlacker-Stuttgart Hbf. (an 8.35
abends), Zug 1342 Eßlingen (ab 3.58 vorm.) — Stuttgart
Hbf. (an 4.25), Zug 291 Stuttgart Hbf. (ab 5.00 vorm.) —
Freudenstadt Hbf. (an 7.47 vorm.), Zug 292 Freudenstadt
Hbf. (ab 7.14 nachm.) — Stuttgart Hbf. (an 9.30 nachm ),
Zug 905 Pforzheim (ab 8.10 vorm.) — Calw (an 9.11),
Zug 906 Calw (ab 9.26 nachm.), — Pforzheim (an 10.12).
Zug 850 Stuttgart Hbf. (ab 7.25 vorm.) — Calw (an 9.17),
Zug 873 Calw (ab 7.30 nachm.) — Stuttgart Hbf. (an 9.41),
Zug 2 Leonbronn (ab 4.08 vorm.) — Lausten a. N. (an
5.15) an Stelle des Zugs 4 (Leonbronn ab 4.33 vorm.,
Lausten a. N. an 5.40), Zug 10 Leonbronn (ab 3.30 nachm.)
— Lausten a. N. (an 4.50 nachm.), Zug 13 Lausten a. N. —
Leonbronn in 15 Minuten , früherem Fahrplan : Lausten
a. N. ab 5.43 nachm., Leonbronn an 7.02, Zug 423 Heil¬
bronn Hbf. (ab 4.55 vorm.) — Bietigheim (an 5.56) an
Stelle des Zugs 403 (Heilbronn Hbf. ab 5.21 vorm.), Bietig¬
heim an 6.18), Zug 387 (von Marbach a. N.) Ludwigsburg
(ab 7.17 nachm.) — Stuttgart Hbf. (an 7.46), Zug 1014
Ebingen (ab 4.43 vorm.) — Tübingen (an 6.39), Zug 1015
Tübingen (ab 4.52 vorm.) — Sigmaringen (an 8.03), Zug
1016 Sigmaringen (ab 6.08 vorm.) — Ebingen an (7.08),
Zug 4 Schömberg (ab 5.42 vorm.) — Balingen (an 6.17),
Zug 5 Balingen (ab 8.08 vorm.) — Schömberg (an 8.59),
Zug 1165 Wangen (ab 4.35 vorm.) — Kißlegg (an 4.59),
Zug 1166 Kißlegg (ab 5.35 vorm.) — Wangen (an 6.03),
Zug 24 Maulbronn Hbf. (ab 6.21 nachm.) — Maulbronn
Stadt (an 6.29).

Ferner verkehren von Freitag , 1. Mai 1925, an : Zug
8025 täglich und wie folgt geändert : Maulbronn Stadt ab
7.22 nachm., Maulbronn Hbf. an 7.30, Zug 26 (Maulbronn
Hbf. ab 7.38 nachm., Maulbronn Stadt an 7.44), täglich.
Zug 8029 (Maulbronn Stadt ab 8.17 nachm., Maulbronn
Hbf. an 8.25) täglich; es fällt aus : Zug 8025 (Maulbronn
Hbf. ab 7.45 nachm., Mühlacker 8.20); Zug 753 (Stuttgart
Hbf. ab 9.38 nachm.) hält in Wildpark (ab 10.04 nachm.).

3 «
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Asrltt-Liuieige deale  mvk sukgedeo.

Aeifchpreiserhöhuna. Me Stuttgarter Metzgerinnmrg
hat den Preis für Kalbfleisch1. Güte von bisher 1.20 auf
1.25 bis 1.30 -4t und für Kalbfleisch 2. Güte von bisher
1—1.10 aus 1.10—1.20 -4t erhöht. Me Erhöhung tritt heute
in Kraft. Die Preise der übrigen Fleifchsorten bleiben un¬
verändert.
' Wechsel der Bekenntnisschule. Soll ein Schüler her evan¬

gelischen oder katholischen Volksschule auf Antrag des Er¬
ziehungsberechtigten wegen Aenderung des Bekenntnisses
in die Schule des anderen Bekenntnisses überwiesen wer¬
den, so ist nach einer Verfügung des württ - Kultministeri-
ums dem Schulvorstand der Austritt des Schülers aus der
evangelischen oder katholischen Kirche durch eine BefckAm-
gung des Standesbeamten über die Erklärung des Aus¬
tritts nachzuweisen.

Eine Warnung . Daß Fingernägel und Fingerspitzen oft
infizierend wirken, beweisen wieder zwei Fälle in Augs¬
burg , die durch Blutvergiftung tödlich ausgingen. So starb
-eine 22jährige Frau , die einen sog- Mitesser -ausgvdruckt
hatte und eine 27 Jahre alte Bureauangestellte , d,e m der
gleichen Weife mit einem unscheinbaren Bläschen an der
Unterlippe operierte.

Altensteig, 25. April. Bo « Gemeinderat. In der
letzten Sitzung wurden u. a. Neu- und Anbaufragen behan¬
delt und eS wurde beschlossen, das städt. Gebäude in der
Poststraße (früher Bäcker Wurster) öffentlich zu versteigern
und falls ein befriedigendes Angebot erfolgt, den Erlös zu
WohnungSneubauten zu verwenden. Nach Erledigung ver¬
schiedener unwesentlicher Fragen wurde vom Gemeinderat
die Gewerbeschulausstellung besichtigt, die sowohl von der
Tüchtigkeit der Lehrers als auch von dem Streben und Kön¬
nen der Schüler Zeugnis ablegte. — Die von Gewerbrschul-
rat Kkppler oorgebrachtenorganisatorischenAenderungs- und
Aukbauoorschläge werden den Gemetnderat in der nächsten
Sitzung beschäftigen.

Oberjettingen, 25. April. Elnquartiervng. Kriegerisches
Treiben herrschte in den letzten Tagen hier oben. Die
1. Kompanie (Hptm. Franke) der 5. Nachrichten- Abteilunghatte für 2 Tage in unserem Dorfe Quartier bezogen. Dar

Verhältnis der Bewohner zu unserer Wehr war das denkbar
beste. Schon ihr Einmarsch mit klingendem Spiel ließ die
alten Soldatenherzen höher schlagen und ein alter Bäuerlein
meinte in richtiger Erkenntnis : „So hätten sie sollen 1918
heimmarschierenI" Der Geist, der die junge Truppe beseelt,
ist ein vorzüglicher und sie konnte selbst vor dem kritischen
Auge der alten Frontsoldaten mit Ehren bestehen: ES ist die
Manneszucht deS alten Heeres und der Geist, der uns alle
im traurigen Gegensatz zur Jetztzeit 1914 beseelte. Dankbar
entgegengenommen wurden die abendlichen Konzerte der
rührigen AbteilungSmustk. Die Kompagnie wird hier in
guter Erinnerung bleiben. W.

Bad Liebenzell. Delegiertentag des Liederkrauzes.
Am Sonntag den 19. April fand im Gasthof zum Lamm der
Delegiertentag statt, der die Vorbereitungen de» WetlstngenS
zum 50jährtg. Jubiläum des Ltederkranze» betraf. Gesungen
wird in drei Klaffen: I. Einfacher VolkSgesana, II. Höherer
VolkSgesung, III. Kunstgesang, IV. Quartett -Klaffe. Bon ver¬
schiedener Seite wurde der Wunsch geäußert, e« möge noch
eine Nachmeldeklaffe(Sonderklasse) etngereiht werden. Der
Ltederkranz beschloß demgemäß, eine Sonderklaffe einzuführen
und zwar : Stufe I : Vereine bis zu 50 Sänger , Stufe II:
Vereine über 50 Sänger , ohne Bedingungen, Chor nach
freier Wahl. Anmeldungen zur Teilnahme werden bis läng¬
stens 15. Mai erbeten.

Nordstetten, 25. April. Neuer Flugplatz. Wie wir
aus zuverlässiger Quelle erfahren, wird auch zwischen Nord¬
stetten und Empfingen ein Flugplatz für den internationalen
Flugverkehr angelegt. Der Platz soll demnächst schon in Be¬
nützung kommen.

Wildbad, 24. April . Radfahrerunfall.  Ein Dienst¬
mädchen fuhr, als es vor dem Graf Eberhardbau ausweicher
wollte, mit großer Geschwindigkeit in das Schaufenster de-
WilckensschenZigarrengeschäfts, das vollständig zersplitterte
Das Mädchen trug erhebliche Schnittwunden davon.

»

Spiel rmd Sport.
Vergangenen Sonntag weilte der S .V.N. in Arnbach und

verlor trotz überlegenen Spiels 2 : 0.
Kommenden Sonntag reist eine Mannschaft nach Neu¬

hausen, um das s. Zt. ausgefallene BerbandSsptel nachzuholeu.
Voraussichtlich tritt nachmitagS 3 Uhr auf dem EtSberg-

sportplatz eine kombinierte Mannschaft der S .B.N. der ersten
Mannschaft der „Nachrichten-Sportfreunde " ll . Komp. 5.
Nachr-Abt. Cannstatt , welche hier z. Zt . im Quartier liegen,
gegenüber. Im Falle das Spt -l bestimmt stattstndet, werden
Plakate angeschlagen.

Die neue UebungSanlage an der Calwerstraße schreitet
ihrer Vollendung enlgegen. Zahlreiche Neuanmeldungen von
Setten der Nagolder Jugend sind ein Beweis dafür, daß die

i8l

Neuanlage einem großen Bedürfnis entsprich«. GS wäre sehr
erfreulich, wenn noch wettere Kreise sich nicht den Tatsachen
verschließen und etnseben würden, daß „Leibesübungen trei¬
ben" heute im Interesse der VolkSgesundheit mehr denn je
notwendig ist.

Der UebungSplan ist ab 1. Mai folgender:
V-7—'/-8 Uhr Jugendliche Fußball

DtenStagS ab */r8 » I. v. II. Mannsch.
Mittwochs ab '/,7 „ Leichtathletikf.alle Akti».

und Jugendlichen
Donnerstag » ab 7 „ I.u. II. Mannsch. Fußball.

Die Abende stehen unter Leitung von bewährten Ver-
einSmitgliedern des S .V.N.

Der Zugang zum neuen UebungSplatz hat nur von der
Calwerstr. aus zu erfolgen. Der Eingang ist genau gekenn¬
zeichnet. ES sei hierauf besonders aufmerksam gemacht. Da«
Uebertreten der Einfriedigung ist ebenfalls strengsten«
untersagt. _ Lg.

Letzte Nachrichten
> PM oskau greift i» den Wahlkampf ein?

ßjjVerliu, 25. April. Wie der„Berl. Lokalanz." er¬
fährt, hat die Moskauer kommunistische Internationale an
die Kommunisten die Weisung gegeben, einen Teil der
kommunistischen Stimmen für Marx abzukommandieren,
damit ein Sieg des Generalfeldmarschalls von Hindenburg
möglichst verhindert werde, der für die Zukunft der Kom¬
munistenbewegung gefährlicher sei als Marx.

Amerika vnd die Kredite für Deutschland.
Berlin , 25. April. Berliner Blätter wiederholen heute

die Meldung, daß amerikanische Bankiers den Reichsminister
des Auswärtigen auf die Folgen einer Wahl Hindenburgs
für die Gewährung von Anleihen an Deutschland aufmerk¬
sam gemacht hätten. Zu dieser Meldung erfahren wir, daß
auch bis heute abend eine derartige Mitteilung beim Aus¬
wärtigen Amt nicht eingegangen ist.

El« Opfer des Wahlkampfes.
Dortmund, 25. April. Ein Mitglied des Jungdeut¬

schen Ordens Feiler wurde gestern abend gegen'/-jll Uhr
im Verlaufe einer politischen Reiberei zwischen jüngeren
Leuten, vermutlich von Kommunisten, erschossen. Zwei der
Tat verdächtige Personen wurden verhaftet.
Bandervelde hat seinen Auftrag znrückgegebe«.

Berlin - 25. April. Das „Berl. Tagbl." meldet aus
Brüssel: Der König empfing gestern Bandervelde, der ihm
Mitteilung machte, daß es ihm nicht möglich sei, die Kabi¬
nettsbildung durchzuführen.

Der Stand der deutsch-französische«
Wirtfchastsverhandlungen.

Berlin , 25. April. Die dentsch-französischen Wirt¬
schaftsverhandlungen haben auch während der Osterpause
nicht ganz geruht. Die in Paris gebliebenen Mitglieder
der deutschen Delegation haben während dieser Zeit-über
Einzelfragen weiterverhandelt. Ferner hat die „Sonder¬
kommission über die das Saargebiet betreffenden Wirt¬
schaftsfragen" ihre Verhandlungen im Laufe dieser Woche
wieder ausgenommen. Wie wir erfahren, wird sich am
Sonntag, den 26. April der Staatssekretär im Reichswirt-
schaftsministerium, Dr. Trendelenburg, wieder nach Paris
begeben, um die Hauptverhandlungen mit dem französischen
Handelsminister Chaumet, der anstelle des bisherigen Han¬
delsministers Raynaldi jetzt den Vorsitz in der französischen
Handelsdelegation eingenommen hat, wieder einzuleiten.
Es wird voraussichtlich am Montag, den 27. April eine
persönliche Besprechung zwischen den beiden Delegationen
stattfinden; daran anschließend werden die Delegationen
selbst ihre Beratungen am Dienstag, den 28. April fortfetzen.

Der neue deutsche Gesandte in Brasilien.
Berlin , 25. April. Die Morgenblätter melden aus

Rio de Janeiro: Der neue deutsche Gesandte Knipping
hat gestern dem Präsidenten der Republik sein Beglaubi¬
gungsschreiben übergeben.

Handel und Volkswirtschaft
Me Großhandelsmehziffer vom 23. April ist gegenüber dem

Gleiche vom 15. April um Och vom Hundert aus 130ch zurückge¬
gangen.

Die Abfindung der X -Schätze. Nach dem Berliner Börse »-
Kurier soll die Abfindung der X -Schätze in der Weise erfolg« »
daß für 16.7 Millionen 2S«r X -Schähe 50 Mark der AblösungS-
anleihe und für 50 Millionen 24er X -Schäh « ebenfalls 50 Mark
der Ablösungsonleihe gewährt werden.

Amerika-Anleihen für das Ruhrgcbiet . In Düsseldorf sind acht
amerikanische Bankiers eingetroffen , um wegen Anlechen an Graß-
oetriebe des Ruhrgebiets zu verhandeln . Auch die Erbauung einer
elektrischen Schnellbahn im Ruhrgebiet kommt in Frage.

Stuttgarter Börse, 24. April . Die bessere Stimmung hat auch
deute angehalten . Die Kurse konnten fast aus der ganzen Linie in»
iktemio leiten anziehen . Das Geschäft war aber mit Rücksicht auf dir
keichsvräsidentenwahl wieder nicht umfangreich. Man bleibt i»
luter -Stimmung . Auf dem Rentenmarkt gab es nur wenig Ae»
Wdeningen . bpr^ Reichsanteihe 0,638.

_ Duckt. Vereinsbank. Filiale der Deutschen Bank.
Pfälzische Weinversteigerung . Bei der Weinversteigerung de»

Mnzervereins Königsbach kamen 47 Stück 1924er Weißweine z:,n»
Angebot. Gelüst wurden 820—1720 für 1000 Liter. Der Ge>
vmterlös betrug 68 000

Nürnberger hopsenmarkt Markthopsen besserer Sorte 270 bi,
Sch Württemberg » 260—33^ Hallertauer 270—390 d. Ztr.

° ^ rPdwssten dringt eine Depression vor. die den F «Ma»k
Hochdruck östlich zuruckdrängt. Unter diesen Umständen ist s
-onntag und Montag zwar zeitweise bedeckte., aber immer u«»» wiegend trockenes Wetter zu erwarten.

-iekk Nummer««faßt 1v Seite».
Zier« dir achtseitige illustrierte Beilage„Feierstunden".
Unserem heutigen „Gesellschafter" liegen zwei Flugblätter

de» RetchSblockS betr. der Kaudidatur Hiudeuburg , ferner
ein solches des VolkSblockS betr. der Kaudidatur W . Marx,
sowie ein solches der KommunistischenPartei Deutschland»
betr. der Kaudidatur Thälmauu bet, die wir sämtliche der
Beachtung unsere» verehr!. Leserkreises empfehlen.
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Das jüdisch ge

Treima«

MMWM

Der Mord von Serajewo wurde schon im Jahre ISIS beschlossen von dem
jüdischen Freimaurer -Grotzorient von Frankreich,

Der Mord von Serajewo wurde finanziert von dem englischen Freimaurer
und Major Susley bei der Abteilung L des engli¬
schen Auswärtigen Amtes,

Der Mord von Serajewo wurde ausgeführt von den serbischen Freimaurern
Cabrinovie , Ciganovie , Prineip , Tankofie.

Der Mord an JaurLs wurde mit jüdischem Gelde von dem Major Susley
finanziert ; die Mörder freigesprochen.

Der Mord au dem russischen Minister Grafen Witte wurde finanziert von
dem Freimaurer Major Susley.

Die Kriegshetzer PoinearH, DeleaM , Herv6 , Millerand , Briand , Cl^meneeau
usw. gehören alle der jüdisch geleiteten französi¬
schen Grotzloge an.

Die Kriegshetzer Eduard V» ., Grey , 2loyd George gehören dem jüdisch ge¬
leiteten schottischen Freimaurer -Hochgrad-Ritus an.

Die Kriegshetzer Pierpont Morgan und Manuy Strauß betreiben seit ISIS
systematisch den Eintritt Amerikas in den Weltkrieg.
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